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Churchill über den Angriff aus die Zep- eliulverst.
Die Kriegslage im Osten.

Von einem militärischen Mitarbeiter wird uns ge¬
schrieben:

(Ag.) „Morning Post" brachte am 21. November die Be¬
merkung, daß die Russen sich in Polen kämpfend zurück¬
ziehen, bis sie den Punkt erreicht haben, von dem aus Groß¬
fürst Nikolai eine entscheidende Schlacht aufnehmen will.
Demgegenüber sei bemerkt, daß der Zeitpunkt längst ver¬
strichen ist, in dem es von dem Willen der Russen abhängen
könnte, sich zu schlagen, wo sie es belieben. Aus unseren
amtlichen Berichten, so vorsichtig und knapp sic auch gehal¬
ten sind, entnehmen wir , daß bis setzt die Unseligen das
Gesetz diktieren, und es müßte schon ein durchschlagender
feindlicher Waffenerfolg einsctzen, sollte die russische Füh¬
rung das Heft so schnell wieder in die Hand bekommen.

Der österreichische amtliche Bericht vom 22. November
meldet, daß der Angriff in Polen energisch und erfolg¬
reich  sei und daß fünfzehntausend Gefangene eingebracht
worden seien. Das heißt also nichts anderes , als daß unsere
Verbündeten gegen den linken russischen Flügel Erfolge
hatten, während wir wissen, daß unsere Truppen den rech¬
ten Flügel bei Lodz und Gegend energisch anfassen und
bedrängen. Also an beiden getrennten Fronten der rus¬
sischen Schlachtfront Erfolge.

Der Hinöenburgsche Stoß , den die Offensivgruppe von
Thorn aus führte, traf die russische Stellung in ihrer rech¬
ten Flanke und warf sie an die vierzig Kilometer und mehr
zurück in allgemein südöstlicher Richtung. Das war schon
mehr ein Einbruch und an sehr entscheidender Stelle , der
zudem wohl gänzlich überraschend kam. Ein solcher Schlag
macht sich meist noch weiter im Raume fühlbar und sehr
oft auch über denselben hinaus , an abseits liegenden Stellen
gedehnter Fronten . Für unseren Fall gesagt: die äußersten
russischen Nrmceflügel müssen einen solchen Umschlag der
strategischen Gesamtlage sicher spüren, und es ist an-
zunehmen, daß sowohl an der Grenze Ostpreußens als bis
hinab nach Galizien und in die Pässe der Karpathen eine
Becinfluffung der Lage durchgreifen dürfte, und zwar in
einem uns nicht ungünstigen Sinne.

Auch aus dem weiteren amtlichen Berichte spricht gute
Zuversicht, wenn wir den Passus „schiebt die Entscheidung
noch hinaus " in diesem Sinne deuten dürfen, und wir
neigen hierzu. Es sind ja gewiß gerade enorme feindliche
Waffen, die hier auf verhältnismäßig engem Raume zu-
sammengcballt sind, und es ist gut, daß dem so ist. Heere
brauchen ein gewisses Mindestmaß an Raum zu ihrer sach¬
gemäßen Entwicklung, sonst behindern sic sich gegenseitig
und können mehr schaden, denn nützen. Wir gewinnen den
Eindruck, daß hier „zu viele Gäste auf zu engem Raume ge¬
laden sind" — aber es ist ja eben ein Aktivum der russischen
Heeresführung , durch die Masse zu wirken. Die Augen der
Welt sind heute auf die Gegend um die polnische Industrie¬
stadt Lodz gerichtet: hier und nicht im Süden (Tschenstochau)
fällt die Entscheidung über Großes — vielleicht Alles.

Uebcr die Kämpfe auf der Südfront Tschenstochau-
Krakau hatte uns schon der österreichische  Bericht gute
Kunde gebracht, und wir finden in unserem Bericht dies
bestätigt. Zum erstenmal in diesem Kampfe hören wir von
„östlich Tschenstochau": dieses in Verbindung mit dem Zu¬
sätze, daß die Angriffe der Verbündeten fortgesetzt werden,
birgt auch zugleich das Geständnis des Fortschrittes , des
Gelänüegewinnes.

So bleiben wir weiter zuversichtlich.

WiM MW Rer Le»RegernnM
auf WUrWWn.

Berlin , 24. Nov. (Tel. Ctr. Bln .)
Wie der Korrespondenz Pieper aus London gemeldet

wird, teilte der erste Lord der Admiralität, Churchill, auf
eine Anfrage im Unterhanse in einer schriftlichen Erklärung
mit: Eine Abteilung von Aeroplanen, unter dem L«ft-
steschwader-KommandeurBriggs  mit dem Kommandeur
Babington  und dem Leutnant Sippe als  als Pilot
siog am Samstag von französischem Gebiet anS nach dem
Jeppclin-Luftfchiffwerk Fricdrichshafcn. Sic kamen in
Schußweite der Werke heran und warfen ihre Bomben, dem
vefehl gemäß, unter heftige» Feuer der Geschütze, Ma¬

III llll lllllllll lllllllllllillllllllllllllllllll lllllllll IM lllllll

Der amtliche Tagesbericht vom 24. Nov.
ist bis zur Ausgabe dieser Nummer noch

nicht eingetroffen.
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schinengewehre und Gewehre. Bon Biriggs wird gemeldet,
daß er hernntergeschossen und verwundet als Gefangener
nach dem Hospital gebracht worden ist. De» beiden anderen
Offizieren gelang es, sich auf französisches Gebiet in Sicher¬
heit z« bringen, obwohl ihre Maschine « Schade«
erlitten hätten.  Sic melden, daß die Bomben ihr
Ziel erreichten «nd daß de« Werken erheblicher Schaden
zngefügt sei. Dieser Flug von 28V Meile«, der über ge¬
birgiges Land 120 Meilen ins Innere Dentschlands führte
und bei schwierigem Wetter dnrchgeführt wurde, stellt eine
glänzende militärische Tat dar.

Soweit Chnrchill. Nach den vorliegende« amtliche«
Berichten ist den Zeppeli « werken kei « erlei
Schaden zngefügt  worden.

Mnnti in einem« Wen Knnzentrnliml» .
Die unwürdige Behandlung , die sich die deutschen

Zivilgefangenen in den englischen „Konzentrationslagern"
gefallen lassen müssen, scheint auf der Insel Man die Miß¬
handelten zum Widerstande getrieben zu haben. Es liegt
uns darüber folgende Meldung vor:

Frankfurt a. M., 24. Nov. (Tel., Ctr. Frkf.)
Nach einem indirekten Privattelegramm der „Frkf . Ztg."

meldet Reuters Bureau : In Douglas  auf der Insel
Man kam es unter den dortigen Internierten zu einem
Zwischenfall, bei dem fünf Personen getötet  wur¬
den. Zweitausend Gefangene kamen dort auf ein gegebenes
Zeichen im großen Speisesaal zusammen, überfielen
die Wachtposten und suchten zu flüchten.  Die
Wache gab zunächst Schüsse in die Luft ab: als dies nichts
fruchtete, wurden zwei Salven  auf die Gefangenen ab¬
gegeben, durch die vier Mann getötet oder tödlich verwundet
und zwölf andere schwer verletzt wurden . Diese wurden
nach dem Krankenhaus gebracht, die anderen Gefan¬
genen ergaben sich.  Ein Mann , der auf das Dach ge¬
klettert war , um zu flüchten, fiel Herunter und brach sich
den Schädel. Ueber den ganzen Vorgang ist eine Unter¬
suchung  eingeleitet worden.

Hoffentlich wird diese Untersuchung einigermaßen un¬
parteiisch geleitet. Da es sich um deutsche und österreichisch¬
ungarische Zivilgefangene Handelt, ist man berechtigt, allen
englischen Maßnahmen mit Mißtrauen zu begegnen. Auch
die vorstehende Reutermeldung kann uns nicht befriedigen.
Von der Absicht der deutschen und österreichischen Gefan¬
genen, zu entfliehen, kann ja wohl kaum die Rede gewesen
sein, denn das wußten sie, daß es von der Insel Man in der
Irischen See kein Entfliehen geben konnte. Wenn es sich
wirklich um einen Aufstand handelt, so kann nur die men¬
schenunwürdige Behandlung durch die Engländer die Ge¬
fangenen dazu getrieben haben.

*

Eine weitere Meldung , die uns aus Christiania zugeht,
bestätigt die vorher ausgesprochene Ansicht, daß die men¬
schenunwürdige Behandlung  die deutschen Ge¬
fangenen zum Widerspruch oder Widerstand getrieben habe.
Man muß bei allen diesen Meldungen den Umstand be¬
achten, daß sie u u-r aus englischer,  also ans sehr
deutschfeindlich getrübter Quelle  stammen,
und darum die Deutschen im schlechtesten Lichte darstellen.
Die vorliegenden Berichte lassen nun eine, wie es scheint,
durchaus berechtigte Unzufriedenheit der Deutschen mit der
elenden Behandlung erkennen, weshalb wir , namentlich in
Anbetracht der zweifellosen englischen Schwarzfärbung zu
Ungunsten der Deutschen, die Erregung der Gefangenen für
erklärlich  halten müssen. Für unsere Gegend ist es von
besonderem Interesse , daß cs sich auf der Insel Man haupt¬
sächlich um gefangene deutsche Kellner handelt, denn aus
gewiffen n a ssa u t schen Gegenden ziehen alljährlich viele

junge Leute, die den Beruf der Gastiwirtsgehilfen ergriffe«
haben, nach England . Man darf also als sicher annehmen,
daß sich unter den auf Man cingcsperrtcn Deutschen viele
Nassauer  befinden.

Kristiania, 24. Nov. (Eig. Tel., Ctr. Bln .)
Zu dem Borfall in dem Gefangenenlager auf der Insel

Man telegraphiert der Korrespondent der „Astenposten" auf
Grnnd englischer  Berichte: Die meisten der Gefangenen
in Donglas sind Kellner, die sich zum teil schon jahrelang
in England anfgehaltcn haben. Bereits am Dienstag
sollen die Gefangenen ihre Unzufriedenheit gezeigt haben.
Sie verweigerten den Gehorsam sowie die Einnahme jeg¬
licher Speise. Am Mittwoch nahmen die Unrnhcn in größe¬
rem Maßstabe zu. Zweitausend der Gefangenen versam¬
melten sich im großen Spciscsaal und erklärten, das Essen
sei ungenießbar.  Sic hatten sich eine deutsche
Fahne  verschafft. Von einem temperamenvolle«
Redner ermutigt,  griffen sie mit der deutschen Fahne
an der Spitze die Wache an. Der Kapitän, der die oberste
Aufsicht über das Gefangenenlager führt, warnte die Ge¬
fangenen, und erklärte, falls sie sich nicht ruhig verhalten
würden, würde geschossen werden. Die Gefangenen riefen:
„Ihr wagt ja nicht zu schießen!" Die Wache gab darauf eine
Salve in die Luft ab. Da dies aber nichts half, wurde auf
die Gefangenen scharf geschosien. Bon diesen stürzten fünf
tot zu Boden, während zwölf sehr bedenklich verletzt ins
Krankenhaus gebracht wurden.

Aus Brüffel.
Ein englischer Bericht.

London, 24. Nov. (Tel., Ctr. Bln .)
In einem Bericht der „Daily Mail " heißt es über die

Lage in Nordfrankreich: Die aktiven deutschen Truppen,
die in Lüttich standen, sind zur Front abgegangen. Aeltere
Leute, natürlich gleichfalls tu Uniform , verrichten die
Polizeidienste. Von Namur kommen keinerlei Nachrichten
mehr. Dagegen wird die Lage in Brüssel als wenig zu¬
friedenstellend bezeichnet. Die vor kurzem der Stadt auf-
crlegte Geldstrafe von 4 Millionen Francs ist nicht gezahlt
worden. Die Mehlzufuhr trifft von jetzt regelmäßig ein.
Fleisch ist reichlich vorhanden, dagegen ist Milch sehr schwer
zu haben. Das Geschäftsleben will immer noch nicht recht
gehen, mit Ausnahme einiger Geschäfte, die unter deutscher
Aufsicht stehen. Niemand darf die Stadt verlassen. Starke
Befestigungen werden in der Umgebung der Stadt an¬
gelegt. In der Gegend von Wavrc, Mvns und Waterloo
sind bereits starke Befestigungen angelegt worden. Die¬
jenigen der Hauptstadt sollen besonders stark sein, vornehm¬
lich in der Richtung nach Vilforde, Löwen und Namur.

ta MMtn.
«Wer irnnsöfiidiet MW.

Genf. 24. Nov. (Tel. Ctr. Bln .)
Der amtliche französische Bericht von Montag nachmit¬

tag 3 Uhr besagt:
Der gestrige Sonntag war durch ein heftiges Ar-

tillcriefencr  ausgezeichnet, das der Feind besonders
ans Aper« richtete, dessen Kathedrale, die Markthalle «nd
zahlreiche Häuser in Brand geschossen wurden, sowie aus
Soissons und Reims. In den Argonncn mar der Kampf
sehr heiß: der Feind unternahm heftige Angriffe, dicznrnck-
gcschlagen wurden. Im Wonore-Gebiet und in den Vo¬
gesen ist die Lage unverändert.

*

Ans dem Haag, 24. Nov. (Tel. Ctr. Bln .)
„Daily Mail " meldet aus Dünkirchen: Etwas neues

scheint von den Deutschen geplant zu werden. Sie fahren
schwere Artillerie zwischen Nieuport und Ostende der Küste
entlang auf, und bei Ostende versammeln sie Motorboote,
die mit Maschinengewehren ausgerüstet sind. Diese könne«
nicht für den Gebrauch am Kanal bestimmt sein, da die
Kanäle höhere User haben: also dürfte es sich dabei um
eine Landung zwischen'Nieuport und Dixmuiöen handeln,
Viel neue Kavallerie ist aus Deutschland eingetroffen, auch
Infanterie , Artillerie und Ingenieurtruppen >- > iat  altes



Bei Vperrr.
„ ^ . Genf, 24. Nov. (Tel ., Ctr. Mn .)
Nach -taUcnlschcn Meldungen soll ein Erfolg der Dent-

schcn der Apern bevorstehen, das für die Verbündeten un¬
haltbar geworden fei.

Arras.
„ Kopenhagen. 24. Nvv. «Tel . Ctr . Btn .)

?">er Meldung der „Köln. Ztg." berichtet „Bcr-
nngvkc Tro.ende" aus Paris : Man meint dort , das; sich die
Deutschen konzentrierten, irm einen neuen Angriff in der

uou  vvrzunehmen . Greche Menaen schwerer
Geschütze und Train seien dorthin gesandt worden.

Die anderen an die Spitze.
v Berlin . 24. Nov. «Tel ., Ctr . Bln .)

^>or und hinter Dixmuidcn  gefangene Belgier,
r a n z o se n und Farbige sagen  a u s, das; die Eng¬

länder sie vorschickten und, wenn sie zurückgingen, von hin-
ten auf sie geschossen hatten. Einige Schwarze sagten, sie
natten sich totgestcllt, weil sie sich nicht anders zu helfen

li p I CII.

Der Gefahr entronnen.
, . Kobnrg, 24. Nov. «Tel ., Ctr. Blu .i

Aach einer hierher gelangten Privatnieldung ist der
-verzog von S a chsc n - K o b u r g und Gotha  auf
*Le.m Kriegsschauplatz einer schweren Gefahr entronnen.
E'.n Geschoß schlug in der Nähe deö Stabes deö thürin-
Aachen Infanterieregiments Nr . 96 ein, dessen Chef her
-verzog ist, und tötete den neben dem Herzog stehenden Ne-
gimcntskvmmandeur Oberst v. Berg . Zwei andere Offizierewurden verwundet.

Warum die französische Negierung nicht
nach Paris zurnckkehrt.

Mailand. 24. Nov. «Eig. Tel. Ctr. Bln .)
-r-ie „Stanipa erfährt aus Bordeaux : Der Ministerrat

vcriammelte sich unter dem Vorsitz PoincarvL. Millerand
sprach über die nnliiärische, Dclcassü über die äußere Lage.
Frautrelchs inilitärische Lage sei stationär und gewähre
keinen Vorausblick. Die Frage der Rückkehr der Negie¬
rung nach Paris führte zu einer lebhafte» Auseinander¬
setzung. Da-, „Echo de Paris " meldet, das; die llevernedc-
lung .öer Negierung nach Paris eine Anziehung auf sie
Deutichcn wurde ausüben können, und zwar entweder auf
J&r..e gruppen auf ihre Zeppeline, oder ihre Tauben . Diese
Möglichkeit aber verbiete cs der Regierung , die Rückkehr
nach Paris zu beschließen. Die Börse soll demnächst nach

?urnckkchren, einstweilei, ist sie in Bordeaux in-Tätigkeit.

London, 24. Nov. «Tel. Ctr. Bln .)
Wie hier angenommen wird, ' haben die Russen 2 l

Armeekorps gegen D e u tschlan d und 15 Korps
rtc ö c ii O e stc r r e s ch stehen. Dazu kommen noch 4 andere
Armeen zweiter Linie, sodaß die Gesamtstärke der Russen
auf dem nördliche» Kriegsschauplatz Ws Millionen  be¬
sagt . Außerdem steht eine halbe Million gegen
ö i e T ü r kc s.

FmdmUüWk der selbWii Hemr.
Mailand. 24. Nov. «Tel. Ctr. Bln .)

„Corriere desto Sera " berichtet aus dem serbischen
Hgilptguartier : Es bereitet sich ein großer Umschwung nn
ter den Generalen  der serbischen Heeresleitung vor.
Angesichts der Anerkennnng der Tüchtigkeit der serbischen

[ Truppen seitens der Gegner und infolge Ausbleibens der
russischen Hilfe wird ernstlich die Frage von Frie¬
de n § v c r h a n d l n n g e n m i t Oesterreich erör¬
tert .̂ Es wird auch Rumänien  genannt , das allein für
die Vorbereitung der , Fricdensbcöingungen in Betracht
komme.

Es fehlt kein deutsches Unterseeboot.
. Berlin . 23. Nvv. «W. V. Nichtamtl.)

* e.tnm <uf,t  Tagen brachten englische und französische
Lilatter die auch in einen Teil der neutralen Presse über-
gcgangene Nachricht, daß im englischen Kanal zwei, nach
eurer anderen Lesart drei deutsche Unterseeboote vernichtet
mvrden leien, davon eines durch einen französischen Tor-
pedobootszerstörcr, der mit nur einer leichten Beschädigung

> am Buge in Dünkirchen eingelaufen .sei. Wie wir von zu-
[ ständiger Stelle erfahren, fehlt kein deutsches Un¬

terseeboot.  Sollten daher im englischen Kanal Untcr-
leeboote gesunken sein, so könnte es sich bloß um englische
oder franzostiche handeln. ._

175 deutsche Heerespflichtige auf See
abgefangen.

Das französische Panzerschiff „Bouvet" brachte den deut¬
schen Dampfer „Argo" mit 175 Rekruten an Bord nach
Toulon. «Die Nachricht ist unklar . Woher sollte jetzt
wohl ein deutscher  Dampfer mit deutschen Heerespflich-
tigcn kommen, da er doch nicht die geringste Aussicht hat,
einen deutschen Hafen zu erreichen? Schriftl .)

Sfflrtsilui ödiitfSät«erste in Mtü.
Zürich, 24. Nov. «Tel . Ctr. Bln .)

Die „Agence Havaö" teil« das llrteil deö Pariser Kriegs¬
gerichtes über deutsche Aerzte mit, die angeklagt ivaren, Ge-
yvalttaten gegen Einwohner in den von den Deutschen be-
fetztcn französischenGebieten begangen und sich der Nach¬
lässigkeit bei der Behandlung französischer Berivnndeter
schuldig gemacht zu haben. Das Kriegsgericht «am zu einem
ganz ungeheuerlichen Spruch. ES erklärte die Angeklagten
fii> schuldig der Plünderung und Geivaltkaten. begangen
am 3. bis 0. Oktober iir Lisa und Oncgn. Der angek.lagte
Arzt ArenS soll 135 französische Verwundete mehrere Tage
lang ohne Pflege gelassen haben. Er wurde zu 2 Jahren
Gefängnis verurteilt . Gegen 7 weitere Aerzte und Kran
kenpfleger erkannte das Gericht ans 1 Fahr und gegen 4
Hauptmann ans CS Monate Gefängnis.

(Dieses zweifellos ungerechte Urteil mußte gesprochen
werden, um die französischen Verbrechen gegen das deutsche
Rote Kreuz, gegen Aerzte und Sanitätspersonal als not¬
wendige Maßregeln erscheinen zu lassen. Schriftl .)

Ein Glückwunsch Hindenburgs.
V, Generalleutnant v. Zastroiv, der Gouverneur von
Grairdenz, hat am Mittwoch abend nachstehendes Telegramm
^^ Oberbefehlshabers der Oftarmee erhalten : „Ich be¬
glückwünsche Ew. Exzellenz zu der tapferen Hal-
iilng der Krcegsbesatzungen von Graudenz, Culm und Ma-
rcenburg auf dem Schlachtfelde von Soldau und verleihe
Em. Exzellenz und de» Generalen v. Rrengel und v Wer-
nitz cm Namen Seiner Majestät das Eiserne Kreuz' ersterKlage, v. Hindenbnrg ."

Offene Feldschlacht in Polen.
Kopenhagen, 24. Nov. «Tel ., Ctr . Bln .)

Nach Londoner Meldungen der „Berlingske Tidende"
haben die Kämpfe in Polen - im Gegensatz z» den Käm¬
pfen in Frankreich und Belgien — den Charakter einer
offenen Feldschlacht. DaS Wintcrwetter dauert an, der
feuchte Boden ist bereits mit einer dicken Frostschicht bedeckt,
der das rasche Anlegen von Laufgräben und anderen Ver-
zchanzungen in hohem Grade erschwert.

2400 russische Gefangene.
r Wien , 23. Nov. «W. B. Nichtamtl.)

ivlrd verlantbart : 23. November mittags . In
Rusuich-Polen ist noch keine Entscheidung gefallen. Die
Verbündeten setzten ihre Angriffe östlich gegen Czenstochaii

^"rdvstlich Krakau fort. Bei der Eroberung des Ortes
Prlrca ^ machten unsere Truppen gestern 2400 Gefangene.
Das Feuer unserer schweren Artillerie ist von mächtiger
^krkung . Wie über den unteren Dunajee vvrgedriingenen
Ausstichen Kräfte konnte» nicht dnrchdringen. Die Kriegs-
lage brachte eS mit sich, das; mir einzelne Karpathe 'n-
päiic  dem ireinde vorübergehend überließen. Am 20 No¬
vember drängte ein Ausfall ans PrzemnSl die Cinschlie-
ßungslr »ppcn vor der West- und Sndivcstfrvnt der Festung
weit zurück, -rer Gegner holt sich mutmcöt* außer Ge-schühertrag.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabcs.
v. H ö f c r, Generalmajor.

Ein britisches Kreuzergeschtvader nach
Kapstadt.

Amsterdam. 24. Nvv. «Tel., Ctr. Bln .)
Wie der „Courant meldet, sandte die englische Reaie-

» . °ut Ersuchen des südafrikanischen Ministeriums ein
britiiches Krenzergeschwader nach Kapstadt.

❖

Englische Meldungen über die Kämpfe
in Aegypten.

Kristiania, 24. Nvv. «Tel ., Ctr. Bln .)
.' ' U - Pidon ivurde gestern offiziell bekanntgegeben: Ein

E ,,c? Bvrpostengefechthat zwischen dem Feinde und de»,
Bikaiur -Armeekvrps stattgefnnden. Die letzteren kämpften
gut und ivteten einen Teil der Feinde. Unsere Verluste
betrugen dreizehn Mann , die vermißt werden. «Ueber den
§>' ,»« m

Der „Heilige Krieg" .
Wirkung des Heiligen Krieges in der

russischen Armee.
Wien, 24. Nov. «Tel. Ctr. Bln .)

Ein aus Lemberg entflohener Oesterreicher meldet, daß
vor einigen Tagen zahlreiche tscherkessische Soldaten non
einer ruffischen Patrouille abgeführt wurden. Die tscher-
kcffifchen Regimenter stehen zwischen Lemberg und Przc-
mysl. Auch wurde in Lemberg bekannt, daß die Tscher-
keffen, als sie die Nachricht vom heiligen Krieg erfuhren,
meuterten, und daß die Meuterei nur mit Gewalt unter¬
drückt werden konnte.

❖ )

Behandlung der Muselmanen
in Frankreich.

m Rotterdam . 24. Nov. «Tel., Ctr. Bln .)
-..- - r mCln  Abbruch der diplomatischen türkisch -fran¬

zösischen Beziehungen ordnete die französische Regierung
eine drakonische Maßregel gegen alle in Frankreich weilen¬
den eingeborenen Algerier an, die sich durchweg zum Islam
bekennen. Sie wurden alle festgenommen, in Paris allein
gegen zweitausend. Diese eingeborenen Algerier hatten in
Paris Hausierhandel betrieben und gehörten zu den be¬
kanntesten Straßenfignren . Man schloß sie zunächst in eine
Kaserne ein, dann führte man sie unter militärischer Be¬
deckung nach den äußeren . Besestiairngswcrken, an deren
Ausbau sie Mitarbeiten sollten. Sie weigerten sich jedoch,
dem Befehle-zu gehorchen, und streikten, indem sie die Arme
kreuzten und sich niedersetzten. Hierauf wurden sie nach der
Auvergne abgeschoben, wo sie in ein in eine Kaserne nm-
gewandelteö Kloster gesteckt wurden:. „Durch geeignete Mit¬
tel ', so heißt es weiter , „hat man diese Algerier so weit
gebracht, daß sie sich freiwillig «?) zur Arbeit meldeten."
Man stellte sie zur Verfügung einer großen Zuckerfabrik,
snr die sie unter militärischer Anfsicht die Znckcrrüvencrnie
hereinbringen sollen.

Mm IraazMe Maile ia Maralla.
lieber die Schlappe, die den Franzosen vor einiger

Zeit in Marokko zugenigt sei» soll, kommt jetzt eine vcstä-
ligcnde Meldung:

Madrid. Ü. Nvv. <W. B. Nichtamtl.)
Aach glaubwürdigen Zeitungsnachrichten haben fran¬

zösische Truppen bei K a n i f r a am 13. dieses Monats eine
schwere Schlappe  erlitten . Es sollen mindestens 23

Fürst Bülow.
^ Rom. 24. Nov. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

i . ie bevorstehendeErnennung des Fürsten Bülow zum
deutschen Botschafter beim Onirinal wird von dem aroßen
Teil der Presse sehr günstig besprochen. Das Venezianer
Blatt „Adriatico" und die Mailänder „Perscveranza " er¬
innern an die große persönliche Beliebtheit des Fürsten in
allen intellektuellen Kreisen und erblicken in seiner in Ans
sicht stehenden Ernennung ein Kompliment an die AdresseItaliens.

Ae SAeizM llre Sieatralitöta« t.
_ Bern , 24. Nov. «Tel . Ctr. Bln .)

Die Verletzung der schweizerischen Neutralität durch
englische oder französische Flieger erregt in der Schweiz
das größte Aufsehen, zumal bei der Gelegenheit in Frie¬
drichshasen ein h a r m loser Schweizer Bürger a e
tötet  worden ist. Die schweizerische Gebietshoheit reicht
bis zur Mitte des Boöensees. Laut Artikel 17 der Verord¬
nung des schweizerischen Bnnöesrats über die Handhabung
der schiveizerischcn Neutralität ist das Eindringen von
Flugzeugen jeder Art vom Ausland her in schweizerischen
Luftraum verboten. Borkommeudenfalls soll dies mit allen
Mitteln verhindert werden. Seit Beginn des Krieges ist
dies die erste Verletzung der Neutralität der Schweiz. Auch
in der schweizerischen Presse zeigt sich eine lebhafte Erre¬
gung über den Vorfall. *

Die skandinavischen Staaten und England.
Die Nachricht, das; fünf englische Unterseeboote sich im

finnischen Meerbusen befinden, wird nicht verfehlen. Aus¬
sehen zu erregen, denn da diese llnterieehoote nur durch
den Sund in die Ostsee gekommen sein können, würde hier
ein neuer N e u t r a l i t ä t s b r u ch Englands  vor¬
liegen. Weder Schweden, noch Dänemark würde eine Schuld
daran beizumcssen sein, da cs selbstverständlichganz un¬
möglich ist, eine Durchfahrt von Unterseebooten zu verhin¬
dern, aber — so stellt der Berliner Vertreter der „Frkf. Z."
wohl ans Grund halbamtlicher Informationen beiondes
fest — ebenso selbstverständlich werden beide Staaten durch
diesen Neutralitätsbrnch in eine u n a n g e n c h m e Lage
gebracht. Auf jeden Fall beweist das .Erscheinen englischer
Unterseeboote in der Ostsee von neuem, daß die Engländer
sich um die lllechte der Neutralen herzlich wenig kümmern,
wenn cs in ihrem Interesse liegt.

Ma»m der BMeimMM in mm
Sieinöe benmaWea SmzMera.

Bestrafung von GoldMnnzeNanfkänscrn.
Berlin , 24. Nov. «Amtlich.)

Der Bundesrat hat gestern die Protcstpflicht für solche
Wechsel, die in Elsaß-Lothringen, Ostpreußen und einigen
ivestpreußislhen Kreisen zahlbar sind, im Anschluß an die
frühere Verordnung ,um weitere 30 Tage verlängert , sodaß
die Verlängerung der ordentlichen Protestpflicht jetzt ins¬
gesamt 150 Tage beträgt^

Weiter hat der Bunöesrat die Verordnung erlassen,
nach der jeder, der es nnternimmi . Neichsgoldmünzen zu
einem den Nennwert übersteigenden Preise zu erwerben
oder solche Geschäfte zu vermitteln , zu einer Gcfängnis-

'strafe bis zu einem Jahre verurteilt und gleichzeitig mir
einer Geldstrafe bis zu 5000 Mark belegt werden soll.
Ebeino wird bestraft, wer zum Abschluß oder zur Vermitt¬
lung solcher Geschäfte aufsordert oder sich erbietet. Gleich¬
zeitig ist ans Einziehung solcher Münzen zu ertennen . die
zu solchen Geschäften bestimmt ivaren.

Rumänische Stimmungen.
sttecht eindrucksvoll schildert ein BtüncheNer die Beobach¬

tungen , die er kürzlich gelegentlich eines Aufenthalts in
Bukarest gemacht hat. Den Schilderungen, die er in der
„Münch. Ztg." veröffentlicht, entnehmen wir folgendes:

Als wir indessen durch die Straßen von Bukarest wau-
derten, fühlten wir uns wie vor den Kopf geschlagen. Ter
Zufall fügte es, daß wir just in einen Haufen schreiender,
singender, pfeifender, johlender Menschen gerieten. Demon¬
stranten, wie wir bemerkten. Und wir trauten unseren
Ohren kaum: Die Demonstration richtete sich gegen die
neutrale Haltung der Regiernng . Wilde Schmähungen
und Drohungen gegen Deutschland und. seinen Kaiser, gegen
Oesterreich und seinen Monarchen durchzitterten die Luit.
Wir schritten weiter. Vor dem Schaufenster einer Buch¬
handlung drängte sich die Menge. Hier gab es Bilder von
unserem Kaiser zu sehen, jedoch in einer derart unflätigen
Wiedergabe, daß es ganz unmöglich ist, die Zeichnungen
zu schildern Unser Weg führte uns am königlichen Schloß
vorüber , in dem König Karol , der Fürst a>;s deutschem
Stamme , residierte. An den Schloßmauern waren Plakate
angeschlagen: „Hier sind Wohnungen zu vermieten." Wir
gingen ins Kasino. „Die Schlacht nn der Marne " gab es
zu sehen. — ein französischer Film , der selbstverständlich
nicht diese Schlacht, sondern irgendein französisches Atanö-
ver wiedergab. Sv oft nun eine Niederlage der alZ Deut¬
sche bezeichneten Partei erfolgte, brach das Publikum tu
frenetischen Beifallsjubel ans . Rumänische Offiziere, die
hinter uns saßen, gaben jedesmal das Signal dazu und
trieben es selbst am tollsten Erschienen ans der Leincwand
deutsche Soldaten oder gar Zeppeline, so ging der Raban
los, ein Psni -stkufen, Pfeifen und Schmähen sondergleichen.
Und wie im Kino, so im BariAü . Ucberall dasselbe Bild.
Ans Schritt und Tritt dieselben Aeußerungen eines uner¬
klärlichen, unbändigen , blindwütenden Deutschenhasses. Wir
fühlten uns wie hineinverscnkt in einen Hexenkessel voll
tobender, unverständlicher Leidenschaften. Wo war das
Bild von Vornehmheit, das wir zu Hause uns von Rn-
mänien machten? Wo blieb die Ritterlichkeit, die Dankbar-
leit , die rechtlich billige llnparteilichkeit ? Je länger wir
das Treiben niit ansahen, um so gewisser schien es uns , daß
der sieberhafte Dentschenhäß nur ganz bestimmte, und zwar
leider meist gebildete Kreise beherrscht. Das Volk stand
dem Treiben fern. Bon einem Nationalhaß konnte nicht
gesprochen werden. Die ganze Hetze trug den Charakter
einer künstlichen Mache.

Eines Abends wurde in den Straßen n>.it viel Geschrei
eine neue Zeitung mit dem den Zweck ihrer Gründung be¬
zeichnenden Titel „Jos Nemtli" «Slieder mit den Deutschen)
feilgeboten. Diese Ncugründnng , welcher die Polizei durch
Beschlagnahme ein rasches Ende bereitete, sprach für sicü-
Sic zeigt unverblümt den ganzen Deutschenhaß als das
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Ehren-Tafel
Das stellvertretende Generalkommando des 18. A r m c c=,

kvrp  s veröffentlicht folgende leiste der mit dem Eiser¬
nen Kreuz erster Klasse  Beliehenen : Seine Exzel¬
lenz Sei/ kommandierende General des 18. Armeekorps
P r i n z F r i e ö r i chK a r l v v n H esse  n, Chef und Kom¬
mandeur des Inf . - Reg. Nr . 81- die Generalmajore

«. Ov c n, Kommandeur der 2l. Jnf .-Div,, Kühne,  Kom-
mandenr der 23. Jnf .-Div ., und v. d. Esch, Kommandeur
der 41. Jnf .-Brig ., OLerstlt. v. Blücher,  Chef des Gcne-
ralstabes des 18. Armeekorps, Major Frhr . v. Stoltzen-
ü e r g, 1. Generalstabsoffizier des 18. Armeekorps- die
Obersten O l t in a n n vom Jnf .-Reg. Nr . 87, Schimmel-
p fcn  n ig  vom Jnf .-Reg. Nr . 116 und Münte  r vom
J >lf--Reg. Nr . 118, die Majore v. Tschudi,  Gencralstabs-
vffizier der 21. Jnf .-Div ., Fanpcl,  Gcneralstabsoffizicr
öer 26. Jnf .-Div ., Doutrelepont  vom Feldart .-Reg.
Nr . 68, Gütlich  vom Feldart .-Reg. Nr . 25, Schwierz
vom Jnf .-Reg. Nr : 113 und Kö tt schau vom Jnf .-Reg.
Nr . 117, die Hauptleute Börnhausen,  Adjutant dcr
41. Jnf .-Brig ., v. R c d e it vom Feldart .-Reg. Nr . 27, Zkö a ck
vom Füs.-Reg. Nr . 80, v. Holweüc  vom . Füs.-Reg. Nr . 88,
Ahlers  vom Jnf .-Reg. Nr . 81, Verch vom Jnf .-Reg.
Nr . 81, v. Humbert  vom Jnf .-Reg. Nr . 88, Allport-
Jreland  vom Feldart .-Reg. Nr. 27, Papst v. Ohain
vom Jnf .-Reg. Nr. 113, v. Han necken vom Jnf .-Reg.
Nr . 113, v. Po ly vom Jnf .-Reg. Nr . 116, Henri ei  vom
Jnf .-Reg. ßU.  117 , Tidow  vom Füßart . - Reg. Nr . 8,
Colmann  vom Jnf .-Reg. Nr . 118 und Hauptmann d. R.
Kurz  vom Jnf .-Reg. Nr . 87, Schulze  ans Jena vom
Feldart .-Reg. Nr . 61, die Oberleutnants Gartzen  vom
Jnf .-Reg. Nr . 87, v. Jlsemann  vom Feldart .-Reg. Nr .23,
die Leutnants Leisncr .ing  vom Jnf .-Reg. Nr . 88,
M ü l l e r vom Feldart .-Reg. Nr . 68 und Dicke l vom
,Feldgrt .-Reg. Nr . 61, Vizefeldwebel Krem er  von der
dritten Kompagnie des Jnf .-Reg. Nr . 81 und Sergeant
Pistler  von der ersten Komvagnic des Jnf .-Reg. Nr . 116.

Der Gefreite Heinrich Ni a x ei ne r im Dragoncr-
regiment Nr . 0 erhielt in den Kämpfen in Frankreich das
Eiserne Kreuz.

Dem Fürsten z u L e i n in gen wurde für sein tapferes
Verhalten auf dem westlichen Kriegsschauplatz als Major
unö Ordonnanzoffizier der 1. Garde-Jnfantericbrigade öaö
Ritterkreuz des badischen Militnr -Karl -Fricdrich-Veröicnst-
ordens verliehen.

Dr , C. L ü d ecke aus Biebrich, Leutnant des Landwehr-
Infanterieregiments Nr .80, hat das Eiserne Kreuz erhalten.

,Das Eiserne Kreuz erhielten ferner aus Biebrich:
Erster Beigeordneter der Stadt Biebrich Aiax Kranz-
b ü h l c r , Oberleutnant d. L., Unteroffizier Klcmp  im
Dragonerrcgiment Nr . 2 (wurde zugleich zum Feldgendar¬
men befördert), und Major Mors,  früher Hauptmann bei
der Unterosfizierschule, der jetzt auch das Eiserne Kreuz ‘
erster Klasse erhalten hat.

Das Eiserne Kreuz erhielt der Leutnant im Füsilier¬
regiment von Gersdorff (kurhessisches) Nr . 80 Alb recht
v. Knoblauch  zu Hatzbach, Sohn des verstorbenen Gene¬
rals v. Knoblauch, der sich dieselbe Auszeichnung im Kriege
1870/71 als Fähnrich erwarb.

Der Bäckermeister Reinhard Metz aus Wiesbaden ist
tm Lazarett . zu Schlettstadt, nachdem ihm vorher ein zer¬
schossener Arm amputiert werden muhte, gestorben. Er stand'
beim Landwehr-Infanterieregiment Nr . 80 erst kurze Zeit
als Gefreiter und war vor seinem Tode noch durch die Ver¬
leihung des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet worden.

Produkt der systematischen Verhetzung durch eine von russi¬
schen und französischen Agenten bestochene Presse.

Die „Dreptatea " (Gerechtigkeit) schreibt unterm 14./27.
Oktober in einem blutrünstigen „Rache" überschriebencn
Artikel „Brecht dsts Genick dem ersten Deutschen, der euch
begegnet, und krallt die Nägel in die Kehle unserer An¬
greifer". In diesem Stile ungefähr verlangen diese Blät¬
ter , alles, was deutsch ist oder Deutschen wohl will, mit
Wurz und Stengel auszurcitzen. Ja , sie scheuten sich seihst
nicht, öffentlich zur Entfernung des ihnen zu neutral er¬
scheinenden Königs aufzufordern.

Der Deutschenhaß, der am ärgsten wütet, wenn soeben
der Rubel frisch und ausgiebig rollte, und der abflaut , so¬
bald der letzte den Fingern seiner Empfänger entglitten,

dieser bezahlte Haß zeitigt, wie man sieht, auch seine heiteren
Blüten.
. . Die Lage,, in welche die rumänische Negierung und der
König durch diesen 'Deutschenhaß versetzt sind, ist keines¬
wegs beneidenswert , um so bewunderungswürdiger ist in¬
dessen ihre eiserne Ruhe und unentwegt besonnene Hal¬
tung. Welchen 'Gefahren und Leiden aber die Deutschen
und die wenigen Männer , welche die deutschen Interessen
dort vertreten , ausgesetzt sind, mag ein Borsall zeigen, der
sich am 14./27. Oktober abgespielt hat.

An diesem Tag versammelten sich in der Universität
Professoren und Studenten und nachdem die Professoren
ihre Schüler aufgefordert hatten, endlich von der Propa¬
ganda des Wortes zur Propaganda der Tat zu schreiten,
um ihre Brüder in Siebenbürgen zu befreien, — von den
Brüdern in B.cssarabien spricht man nicht — zog eine Rotte
von Studenten von der Versammlung weg vor das Ge¬
schäftslokal der vor einigen Monaten gegründeten deutsch¬
freundlichen Zeitung „Zina " (Tag), um die Druckerei zu
stürmen. Wir selbst waren Zeugen dieses nicht etwa vom
Pöbel , sondern nur von Angehörigen gebildeter Stände
unternommenen Uevcrfalles. Es war unheimlich, zu sehen,
wie diese wilde Horde hier gehaust hatte. Kein Fenster,
auch nicht eines, war mehr ganz, die Satzformen lagen
zerschmettertans dem Boden, Maschinen und elektrische Lei¬
tungen waren zerstört, Schreibmaschinen und andere Ge¬
genstände zum Fenster hinausgeworfen , kurz alles, was
uicht niet - und nagelfest war, zerschlagen, und der sein Ei¬
gentum verteidigende Drucker halbtot geprügelt.

Mit dieser Heldentat waren die Befreier Siebenbür¬
gens jedoch nicht zufrieden. Zwei Tage später wiederhol¬
ten die Professoren die Hetzversammlung und diesmal zo¬
gen die Randalierenden vor die Zeitungskioske, die nach
deutschfreundlichen Blättern durchsucht wurden ; zugleich
wurden die Inhaber an ihrem Eigentum bedroht, wenn
Ne es noch einmal wagten, deutschfreundliche Zeitungen
Zum Verkauf anszulegen.

Schlimmer kann es dem Deutschtum auch in den uns
feindlichen Ländern nicht ergehen. Es ist ein Sumptom:
ptc russische Barbarei ist auf dem Vormarsch, russische Lüge
tm Verein mit englischer Pcrfidie und französischem Gauk¬
lerwesen überschwemmen die neutrale Welt mit ihrer Ver¬
nichtung aller hohen geistigen, menschlichen Ziele.

König Karol, dem die Rumänen alles zu verdanken

Wiesbadener Zeitung
haben: ihren Wohlstand und ihr Ansehen, ihre soziale und
ihre Machtstellung, starb, sagt man, an gebrochenem Herzen
ob dieses unwürdigen Treibens.

81. Verlustliste.
Auszug für den VerbrciinnM .bezirk unseres Blattes.

Infanterie-Regiment Rr. 87, Mainz.
2. Bataillon.

Rancourt am 28. 8., Parguy am 6. und JO., Salcnte vom  26 . bis 29. 8.,
Roye vom 2. bis 14. 10. 14.

5. Komvagnic:  Res . Peter Becker, Wirges, gefallen:
Musst Wilhelm Kunz, Hostien», lv.

Infanterie-Regiment Nr. 88.
8. Bataillon. Mainz.

Roqe vom 1. bis 16. 16. 11.
0. Kom vagnie:  Res . Hcnis Helfen, Mainz, gefallen:
10. KoINv a gn i c : Horn. Ludwig Jcmz, Winkel, lv.:

MnSk. Pliilivv Luschberger, Hochheii», schwv.
11. Kompagnie:  Horn . Josef Staat . Nicdcrbrcche»,

lv.: Gefr. Horn. Gustav Scnft. Stassel, lv.: Gefr. Josef Hof-
inaiin, Hintermeilingen. Iv.: Musk. Willi. Jäger , Dotzheim, schwv.

. Pionier-Regiment Nr. 25, Mainz.
Dixmiiiden vom 28. bis 28., im Aserkanal westl. Recrst am 21 , Mcrckcm

am 21. und 25. und Bizschovlv am 86. 16. 14.
1. Bataillon.

1. tre ld - Ko «l p.a »nie:  Ltn . d. R. Fischer, Limburg,
schwv.: Pion. Josef Fader, Kostheim, lv.: Pion. Theodor Svcth,
Nicderbrechen, lv.: Gefr. Herm. Naui'e. Mainz, lv.

1. Reserve - Kompagnie:  Res . Theodor Bohrmann,Brcckciibeim. lv.
2. F el d- Komp o gn i c : Pion. Fritz Wehncrt, Schier¬

stem, lv.: Gefr. .Willi. Mallman». Braubach, lv./
2. Bataillon.

8. Feld - Kompagnie:  Uissz. Paul Tolksdorsf, Wies¬
baden, gefallen: Gefr. d. R. Cbristian Pritzer, Hachenburg, ge¬
fallen: Gefr. Karl Gebhardt, Biebrich, lv.

Stadtrrachrichten.
Wiesbaden, 24. November.

MilttörWe Vorbereitung der Zugend.
Der Skegicrungspräsident zu Wiesbaden hat einen Auf¬

ruf, der die militärische Vorbereitung betrifft, erlassen, der
im Inseratenteil dieses Blattes abgedruckt ist. In diesem
Aufruf wird erneut zur Teilnahme an der militärischen
Ausbildung der Jugend aufgefordert, und es ist mit Rück¬
sicht auf das hohe vaterländische. Interesse und den Vorteil,
den die Jugendlichen selbst von dieser Ausbildung haben,
dringend 3it erhoffen, daß sich nunmehr auch im Stadtkreis
Wiesbaden, wie dies in anderen Kreisen des deutschen
Vaterlandes bereits , geschehen ist, eine große Anzahl von
Jugendlichen melden ivird.

Die militärische Vorbereitung bezweckt, wie schon wieder¬
holt bekannt gegeben wurde, den jungen Leuten für den
Fall ihres DicnstcintritteS beim Militär die Ausbildung
zu erleichtern und ihnen im Dienst auf Grund der ab¬
gelegten militärischen Vorbereitung gewisse Vergünstigun¬
gen zu verschaffen. Ganz irrig ist die häufig vertretene Auf¬
fassung, daß diejenigen jungen Leute, die den militärischen
Vorbereitungsdienst , zurückgelegt haben, früher zum Mili-
täröienst «unberufen würden, als andere, die den militär¬
ischen B.o.rbercitnngsdicnft nicht mitgemacht haben. . Wer
aber, die Bescheinigung, daß er an der militärischen Vor-
bcrcitnng tcitgcnvmmcn hat, beim Dicnsteiiitritt beim
Militär vorzeigen kann — diese Bescheinigung kann nur
der Leiter der staatlich eingerichteten militärischen Vor¬
bereitung erteilen —, genießt gewisse Vorteile beim Mili¬
tär . Diese Vorteile der Bescheinigung kommen also den
Jugendlichen nicht zugute, die an einer Ausbildung teil-
nehmcn, die Jugendvereine oder sonstige Korporationen in
wohlgemeinter Absicht selbständig ohne staatliche Mitwirkung
ansüben . Durch die Teilnahme an der militärischen Vor¬
bereitung wird also nicht ein früherer Diensteintritt hcr-
beigesührt, sondern es werden dem Jugendlichen, sobald er
zum Dicnsteintritt mit seinen Altersgenossen o» die Reihe
kömmt, Vorteile gewährt.

In dieser schweren und ernsten Zeit , in der sich das
deutsche Vaterland gegen eine Welt von Feinden ver¬
teidigen mutz, ist es daher Pflicht eines jeden, der Einfluß
ans einen Jugendlichen hat, diesen zu veranlassen, daß er
dem Aufruf des Regierungspräsidenten nachkommt und sich
sofort an der aus dem Aufruf zu ersehenden Stelle, schrift¬
lich oder mündlich zur Teilnahme an der militärischen Vor¬
bereitung meldet.

MMreise für Kartoffeln.
Der Bundesrat legte in seiner gestrigen Sitzung die

Höchstpreise für Kartoffelproduzenten fest. Das Reich ist
mit Rücksicht auf die Verschiedenheitder Produktionskosten
in vier Preisbezirke geteilt worden. Der erste Bezirk um¬
faßt etwa die Gebiete östlich der Elbe, der zweite Bezirk die
Provinz Sachsen, das Königreich Sachsen und Thüringen,
der dritte Bezirk erstreckt sich auf die nordwestdeütschcn Ge¬
biete .mit ihrer großen Schweinezucht, und der Westen und
Süden ,des Reiches füllt in den vierten Bezirk. Die Preise
für die besten Speisekarioffeln. wie Dabcr , Imperator,
Magnum bvnuin und Uptvdate sind um 26 Pfennig für den
Zentner höher gesetzt worden als für die übrigen Speise-
kartoffeln. Die . Lanöeszcntralbehöröe kann noch andere
Sorten bester Speisekarioffeln in diese erste Gruppe Hinein¬
setzen. Die Höchstpreise sind für Speisekartoffeln der besten
Sorten im Osten 2,73 Btt ., in Mitteldeutschland 2,85 Mk„
in Noröwestdentschlanü 2,05 Mk., in West - und Süd-
d c u t schl a n d 8,0 3 M k. f ü r den Z c ntnc  r . Für die
niM hcrausgehobenen Sorten sind die Preise entsprechend:
2.50, 2.60, 2.70 und 2.80 Mk. für den Zentner . Die Festsetz¬
ung von Höchstpreisen.für Futter - und Fabr .ikkartoffeln be¬
findet sich in Vorbereitung.

Die . Verordnung über die Höchstpreise für Speisekar-
tofscln tritt am 28. November  1914 in Kraft.

Merzigenmerte RaWläge.
Ans Grund eingehender Verhandlungen von Sachver¬

ständigen hat das Statistische Amt' der .Stadt München eine
Anzahl von R 'a t i ckl ä g e u- ausgestellt, wie sie für die
Haus 'hvltnvgeii und für den Einzelnen in der jetzigen Zeit
bcso.ndeis . o- oe.'.eigt erscheinen. Diese Ratschläge, umfassen
nach einer Wiedergabe in den „Mitteilungen des Kricgs-
ausichusses der deutschen Industrie " folgende Punkte:

Denkt bei der Aufstellung des täglichen
Speisezettels,  beim Einkauf und bei der Zubereitung
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von Lebensmitteln , bei Bestellungen im Gasthaus, kurz
überall da, wo ihr als Verbraucher wirksam seid, daran,
daß unsere Gegner den Plan verfolgen, uns durch Aus¬
hungerung zur Niederlegung der Waffen zu zwingen, und
daß ihr die Gegner nicderringcn helft, wenn ihr die rich¬
tigen Lebensmittel auswählt und wenn ihr sparsam damit
umgeht!

Wir leben nicht in Tagen der Not, sondern in Tagen
der Vorsorge.  Ihr braucht nicht zu fürchten, daß unsere
Lebensmittclvorrätc erschöpft seien oder in der nächsten
Zukunft erschöpft sein werden. Die Menge der uns zur
Verfügung stehenden Lebensmittel im ganzen ist so groß,
daß sie für lange Zeit ausreichen wird, und die bisherigen
Erfolge unserer Truppen berechtigen zu der Hoffnung, daß
der deutsche Boden auch im kommenden Jahre , frei von
feindlichen Truppen , neue ausgiebige Vorräte liefern wird.
Nicht Darben , sondern Vorbeugen ist erforderlich. Es gilt,
die Zeit , in der unsere Lebensmittel zu mäßigen Preisen
ausreichen, dadurch verlängern zu Helsen, dost die einzelnen
weniger reichlich vorhandenen Lebensmittel durch reich¬
licher vorhandene Lebensmittel ersetzt werden, und daß mit
allen zum Verbrauch gelangenden Lebensmitteln hans-
hälterisch gewirtschaftet wird.

Wählt für euer Mittag - und Abendessen die richtige
Art  von Suppe , Mus oder Brei ! Reis , Linsen. Erbsen
und weiße Bohnen sind Waren , für die wir bisher ganz
oder zu starken Bruchteilen auf überseeisches oder feind¬
liches oder diese Erzeugnisse jetzt selbst benötigendes ver¬
bündetes Ausland angewiesen waren . Eßt statt Reis -,
Linsen-, Erbsen- und .Bohnensuppen mehr Gersten-, Gries -,
Gemüse-, Kartoffel-, Brenn -, Gerstenflocken- und Haser-
slvckcnsuppen! Eßt statt Reis - und Erbsenbrei mehr Brei
oder Anslauf aus Gries oder Hirse! Schränkt euern Ver¬
brauch von Weißbrot und Semmeln aus Weizenmehl ein,
um dafür euern Verbrauch von Roggenbrot oder Brot , das
aus Weizen- und Roggenmehl gemischt ist, auszudehnen!

Eßt als Fleischverbrauchcr weniger  K .a l b f l e i sck
und dafür mehr Rind - und Schweinefleisch!
Verbraucht beim Kochen nicht Fett in übertriebenen Men-
gen und wendet euch von Fettsorten , die wir bisher in
großen Mengen ans dem überseeischenAuslände bezogen,
zu Fettsorten , die wir im Jnlande in genügender Menge
haben! Passende Ersatzmittel für ausländisches Schweine¬
schmalz sind: Nierenfett , außerdem Rindstalg mit und
ohne Zusatz von Oelen, auch Rüböl und Buchenöl.

Benutzt den reichen Oüstscgen  dieses Jahres , in¬
dem ihr Obst frisch genießt, dorrt oder einmacht! Die
Gemüscvorräte können vermehrt und für manche als
Würze dienende Kolonialwaren kann Ersatz gefunden wer¬
den, wenn die in früheren Zeiten vielfach verwandten
Pflanzen : Löwenzahn, Brennessel, Sauerampfer , Salbei,
Wegbreite und Gänsefuß, wieder ihren Weg in die Küche
finden. Verwendet auch Sauerkraut und Sauergemüsc
(Rübenkraut , Vohnengcmüse und Sauerkohl )!

Schränkt  eueren Genuß alkoholischer Ge¬
tränke ein!

Vermeidet tunlichst überflüssige Abfälle und verwertet,
soweit cs möglich ist, die Speisereste wieder zu menschlichen
Genutzzwcckcn!

Es ist irrig , zu meinen, weil der Einzelne im Ver¬
hältnis zur Gesamtbevölkerung nur wenig verbraucht, sei
es für die Allgemeinheit gleichgültig, was und wie er ver¬
braucht. Viele Tropfen machen einen Strom.

Die richtige Aus w a h l und die möglichst g r oß c
A n s n ü tzn n g der Lebensmittel  können ohne
nennenswerte Unbeguemlichkeitcn durchgeführt werden.
Die kleinen Störungen , die einige Abänderungen der
üblichen Lebensweise mit sich bringen mögen, wiegen feder¬
leicht gegenüber den Opfern , die unsere Truppen bringen,
gegenüber den Strapazen , die unser Heer durchzumachen
hat, gegenüber den Leiden, die in unseren Lazaretten er¬
duldet werden. Die Nation darf heute nicht aus zwei Schich¬
ten bestehen, deren eine freudig ihr Leben aufs Spiel seht,
und deren andere jeder leisen Wandlung ihrer Lebcns-
gewohnhciten sich widersetzt. Kein gedankenloser und selbst¬
süchtiger Verbrauch, sondern ein vernünftiger und gemein-
sinniger Verbrauch ist heute am Platze.

Die Durchführung der Grundsätze der Vernunft und des
Gemcinsinnes im Lebensmittelverbrauch eröffnet ins¬
besondere der weiblichen Bevölkerung ein fruchtbares
Tätigkeitsgebiet . Nur eine begrenzte Zahl von Hausfrauen
kann in der Verwundetenpflcge und in anderen Teilen der
Fürsorge für unsere Krieger Verwendung finden. Die
Fürsorge für eine unsere Widerstandskraft gegenüber den
Feinden stärkende Gestaltung des LebenSmittelverürauchcs
der daheim bleibenden Bevölkerung bietet unseren Haus¬
frauen einen nicht minder wichtigen Wirkungskreis . Hier
ist zugleich ein Gebiet, auf dem unsere Dienstboten viel
nützen können und sollen. 1

„Die Kunst für die Kirnst." Die in der Galerie Ban¬
ge  r zum Besten notleidender Künstler veranstaltete Aus¬
stellung erfreut sich andauernd eines recht guten Besuchest
besonders an den Tagen , wo, neben der Ausstellung selbst,
den Besuchern noch musikalische oder .deklamatorische Ge¬
nüsse geboten werden. Am Sonntag waren es die Herren
Peterscn und Lindner,  Sic sich in den Dienst der
guten Sache gestellt hatten und für ihre künstlerischen Dar¬
bietungen (Harmonium - und Biolinvorträge von Bach,
Schumann usw.) den lebhaften Dank der erschienenen Zu¬
hörerschaft entgegennchmeu durften . — Daß zum Eintritt
schon die Erwerbung eines Loses berechtigt, darf als ein
weiteres , sehr schätzenswertes Entgegenkommen der Herren
Veranstalter bezeichnet werden. X.

Licbesgabentransporte . Die vom W c st l ! che n Be¬
zirk sv er ein  gegen Mitte Oktober abgesanöten Lie¬
besgaben für unsere 80er und 27er  sind nun¬
mehr glücklich angekommen. Das Regiment der 80er hat
mit Schreiben vom 13. November aus Roye den Empfang
mit herzlichem Dank im Namen der Unteroffiziere und
Mannschaften bestätigt und gleichzeitig die besten Grüße
des Regiments übermittelt . Eine gleichzeitig eingeaanaene
Felöpostkarte der dritten Kompagnie der 80er vom 9. Nvv.
ergibt, daß die Liebesgaben bereits an diesem Tage aus-
gegeben waren . Danach ist anzunehmen, daß auch die 283
mit Einzeladressen versehenen Pakete, die der Sendung bci-
gefügt waren , an die Adressaten gelangt sind.

Der vierte öffentliche Vortrag in der Wiesbadener Ge¬
sellschaft für bildende Kunst ist auf Samstag, 27. Nov.. ver¬
legt worden. Redner des Abends ist Professor Dr . Franz-
Bock, Direktor des Museums in Posen, der über „Die
B l ü t e 3 eite  n d e n t s ch er K u n st" zu sprechen gedenkt.
Der Vortrag findet in der Aula des Oberlyzemns statt und
beginnt um 8 Uhr abends.

Billigere Fracht für Petroleum . Um den Bezua von
Petroleum ans Rumänien zu erleichtern, sind für die Dauer,
des Krieges ermäßigte Frachtsätze eingeführt worden, und
zwar für rohes , ungereinigtes -und nicht destilliertes Petro¬
leum, ferner für gereinigtes Petroleum und zahlreiche
Nebenprodukte des Petroleums . Hoffentlich trägt die
Frachtermäßigung zur Bevcbung des PetrolcummangelK
mit bei.
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Die rassische Postver »valiung hat jetzt erklärt , den Post¬

anweisungsverkehr der K r i e g S g c s an g e n en zwischen
Deutschland und Rußland vorläufig noch nicht zulassen zu
können . Die bei deutschen Postanstalten etwa schon cin-
gezahlten , nach Rußland bestimmten Postanweisungs¬
betrüge werden den Absendern wieder zurückgegeben
werden.

Theater.
----- Mainzer Stadttheater . Aus Mainz,  22 . November,

schreibt unser Dr . N. - Mitarbeiter : Wildenbrnchs packen¬
des Schauspiel „Die Raben st eineri  n" ging gestern in
einer im ganzen recht lobenswerten Wiedergabe in Szene
und erntete von dem dankbaren , gutbesetzten Hause reichen
Beifall . Die Palme gebührte ohne Zweifel unserer neuen
Heldendarstellerin , H. Ralph , die die Titelrolle meister¬
haft im Aeußern und im leidenschaftlichen Geftthlsausörck
verkörperte ; sie verstand es ganz vortrefflich , den Ueber-
gang der urwüchsigen Entwicklung eines in der Wal¬
deswildnis ausgewachsenen Naturkindes zu einem
durch die Liebe veredelten , gefühlsinnigen Wesen öar-
zuftellen . Für den jugendlichen Helden Bartolme Welser
bringt öer neuerworbene Darsteller W. Wagner wohl
das nötige Feuer und gefühlswarmen Ausdruck mit , doch
sein Organ wird beim Ueverhasten leicht lispelnd ; alles in
allem bekundet er ein vielversprechendes Talent . Recht
charakteristisch im Aeußern und gebietenden Ausdruck gab
Kurt Agöe den alten Patrizier Welser , und als würdige
Matrone stand ihm seine Gattin lMarta Krüger ) zur Seite;
nicht minder ansprechend verstand es Wilhelmine Rahn , die
besorgte Muhme der Rabensteinerin mit rührendem Ge-
fühlsausöruck wieöerzugeben . Ein besonderes Lob gebührt
noch der Regie ; der Schluß mit der Gerichtsszene zeigte ein
prächtiges Stäötebild ungemein malerischer Gruppierung.
— Eine recht beifällige Aufnahme fand auch heute Abend
die ansprechende Wiedergabe von Lortzings noch immer
zugkräftiger romantischer Märchenoper „U n d i n e". in
deren Titelrolle unsere beliebte Soubrette Johanna Geiß¬
ler glänzte . Die hochmütige , herzlose Bertalda gab unsere
neue Altistin Berta Cronegk im Aeußern und charakteri¬
stischer Tongebung treffend . Als Ritter Hugo von Ring-
stetten war hervorragend unser lyrischer Tenor , Herr Trim-
born , durch alle die Vorzüge seines wohlgeschulten , klang¬
schönen Organs . Den väterlich fürsorgendcn Wassergeist
Kühleborn gestaltete unser neuer Bassist, Herr Hammann,
äußerst ansprechend in Erscheinung und wohltuendem Vor¬

trag seiner vorzüglichen Stimmittel . Frisch und treuherig
gestaltete H. Gombert seinen Knappen Beit , und den Humor
brachte wirkungsvoll unser Baßbuffo Herr Otto mit seiner
köstlichen Kellerpoesie zur Geltung.

Nassau uud Nachbargebiete.
Einberufung des hessischen Landtags.

Darmstadt , 23. Nov . Der Landtag  ist zu einer außer¬
ordentlichen Tagung auf- den 16 . Dezember  einberufen
worden.

Weilburg , 28. Nov . Todesfall.  In öer Nacht zum
Sonntag verschied  hier nach langem Leiden Geh . Sani¬
tätsrat Dr . Moritz Bits gen  Am 86. Lebensjahre . Mit
ihm wird wohl der letzte ehemalige herzoglich nassauische
Bataillonsarzt zur großen Armee gegangen sein.

Sport.
Berliner Fußball -Berbandsspicle . Am Sonntag schlug

im Wiederholungsspiel Hertha wieder Union 62 tnit 8:2. —
Viktoria brachte Preußen die schwere Niederlage von 10:1.
bei . — Union -Oberschöneweide schlug Berolina unerwartet
hoch mit 6:0. — Der Berliner Ballspiel -Club hat sich von
seiner Schwäche erholt und besiegte Vorwärts mit 4:0.

Vermischtes.
General v. Beseler an seine „leimen Mitbürger ".

Der Greifswalder Koopmännische plattdütsche Berecn
„Fritz Reuter " hatte an den jüngsten Ehrenbürger von
Greifswald , den General v. Beseler , ein Glückwunsch¬
schreiben gesandt . Darauf traf folgende Feldpostkarte bei
dem Verein ein:

den 30. 10. 1814.
Mine leiwen Mitbürgers!

Ick dank Euch ok veclmals für de frünölichcn Glück¬
wünsch, öwer de ick mi sihr freut heww . Ick denk noch oft
un giern an Grypswald sGreifswalö ), wo ick dat bäten
Plattdütsch liehrt heww , dat mit möglich makt hctt , Fritz
Reutern to vcrstahn.

Mit vccl hartliche Grüß
General v. Beseler.
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S Wetterdienststelle Weilburg

Höchste Temperatur nach 0 . : 0 niedrigste Temperatur —2
Barometer : gestern 766.5 mm, heute 758.0 mm.
Voraussichtliche Witterung für 88 . November:

Trübe und wieder etwas milder , mit Niederschläge«
(meist Regen ).
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pegel: gestern 2.00, heute 1.82.
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lLeitung: S . N i e d n e r> tu Wiesbaden.

Militärische Vorbereitung öer Jugend.

Jrtuftuf
an Eltern, Vormünder, Erzieher, Arbeitgeber und Lehrherren solcher jungen Leute vom 16. bi; 20. Lebensjahre,

welche bereits bestehenden Zugendvereinen angehören.
Der überall bekanntgeaebene Erlaß öer Herren Minister der

geistlichen und Unterrichtsangelegenheiten, des Krieges und des
Innern vom 16. August 1914, der die militärische Vorbereitung
öer Jugend während des mobilen Zustandes anorölict, bat im
Regierungsbezirk Wiesbaden einen guten Bodeit gesundem Die-
in dem Erlasse hcrvorgehobene Ebrcnpslicht gegenüber dem Vatcr-
lande. sich freiwillig zu sammeln zu den angcsctzten Uebungen usw.
begegnet in Stadt und Land einem wachsenden Verständnis . Die
Behörden haben öer Aufforderung, die militärische Vorbereitung
der HeranwachsendenJugend nach Kräften zu fördern und zu
ilnterstützen, gern Folge geleistet. Anmeldungen find in großer
Zahl einaclailfen. Der anfangs bervorgetretenen Besorgnis , daß
insbesondere an den bcstcücndcn evangelischen und katholischen
Jiigendvilegevcreinigmiaen durch die militärische Jngendpilege
gerüttelt werden solle, ist durch dankenswerte Bekanntmachungen
des Königlichen Konsistoriums und des Bischöflichen Ordinariats
in den kirchlichen Amtsblättern entgcacnactreten worden. In
einer großen Zahl von Städten und Dörfern haben Uebungen
und Unterweisungen der Jugendlichen denn auch bereits plan¬
mäßig eingesetzt.

Leider ist aber bei einigen Jugendvercinen , auf deren selbst¬
lose Mithilfe von vornherein an erster Stelle gerechnet wilrdc.
das erwartete Entgegenkommen öer großen, ihrer vollständigen
Lösung harrenden Aufgabe gegenüber noch zu vermißen . Glück¬
licherweise nicht deshalb, weil sic der Sache überhaupt unfreund¬
lich gcgenübersteben! Einige wollen aber nur dann mitmache»,
wenn auch die 14—16jährigen Jugendlichen zur militärischen
Jugendpflege zugeiaffen würden, andere halten es sür besser, die
militärische Vorbereitung ihrer Mitglieder unter Zuziehung von
geeignetem Ausbildungspersonal im Rahmen öer vom Kricas-
ministerimn bekanntgegebenen Richtlinien innerhalb ihres Ber-
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eins , ihrerseits selbständig in die Hand zu nehmen. Beide Ent¬
schließungen sind abwegig. Die Teilnahme von Jugendlichen
unter 16 Jahren an der militärischen Jugendpflege ist nicht an¬
gängig. abgesehen von anderen Gründen schon deshalb nicht, weil
eine derart ernste Frage wie die militärische Ausbildung der
Jugend grundsätzlich sich nur auf die reifere Jugend erstrecken
kann. Die Pflege öer körperlichen Ertüchtigung der Jüngeren
braucht desbalb nicht zur Seite geschoben zu werden. Sie wird
sich in den Vereinen nebenher weiter betätigen müssen und
können. Keinesfalls darf aber die Befürchtung, daß sich die Ver¬
eine nicht mehr rekrutieren könnten, wenn sie die „jungen" in Zu¬
kunft nicht mehr durchweg mit den älteren Jugendlichen zusam¬
men arbeiten lasten könnten, hier von ausschlaggebender Bedeu¬
tung sein. Auch das Vereinsleben mutz in der gegenwärtigen
Zeit Opfer bringen können! Was aber die Durchführung der
Jugcndvorbereitung anaebt, so muß diese unbedingt von
den örtkiche» Leitern der militärischen Vorbereitung der
Jugettd , welche jeweilig eingesetzt sind, einheitlich in die
Hand genommen werden. Es geht nicht an, baß die
Jugenövereine . so gerne auch besonders geeigneten Herren
innerhalb der Vereine der weiteste Spielraum zur Entfaltung
ihrer Kräfte überlasten bleibt, auf diesem Gebiete selbständig vor¬
geben. Denn eine der militärischen Oberaufsicht entzogene mili¬
tärische Vorbereitung in den einzelnen Vereinen ist nur zil <:hr
geeignet, die Einheitlichkeit in der Gesamtvorbereitung zu ge¬
fährden. Eine solche Absonderung widerspricht aber auch dem
Geiste der großen Zeit , die in so erhebender Weise zur Ver¬
einigung und Zusammenfassung aller Kräfte gesübrt hat, auf der
allein unser Seil ruht . Sie widerspricht der wahrhaft vaterlän¬
dischen Gesinnung, wie sie sich in dem Aufruf des 1. Vorsitzenden
des Jungdeutschlanöbunbes, Gcneralfeldmarschalls Freiherrn van
der Goltz vom 11. Augnst ds. Js , kunögibt, in dem es beißt:

„Während der Dauer des Krieges tritt unser Bund vorüber¬
gehend in die allgemeine Neuordnung der Jugendkräfte über. In
ihr sollen die älteren Klassen vom 18. Lebensjahre auswärts eine

, Ausbildung erhalten , durch welche sie unmittelbarer als bisher
für den Kriegsdienst vorbereitet werden."

Wenn ich auch nicht die Hoffnung aufgegeben habe, daß die
Vereine, deren Leiter noch abseits stehen, und ihre eigenen Wege
geben wollen, sich im Laufe der Zeit eines Besseren besinnen
werden, so fühle ich mich doch veranlaßt , an den vaterländischen
Sinn aller Eltern , Vormünder , Erzieher, Arbeitgeber und Lehr-
Herren hierdurch jetzt schon die inständige Bitte zu richten, die
ihnen zugehörendcnoder anvcrtrauten Jugendlichen der großen, all¬
gemeinen militärischen Einrichtung zuzuführen, welche die allein in
Betracht kommende Vorschule für den Kriegsdienst unseres Volkes
in Waffen ist und zwar nötigenfalls ohne Rücksicht auf die Ver¬
einigung, welcher die jungen Leute seither angchören. Rur die
Teilnahme au der militärischen JugeNdvorbereitung gibt den
jungen Leuten von 16—20 Jahren des weiteren auch die An¬
wartschaft ans. die von den allenthalben eingesetzten Leitern der
militärischen Jugenövorbereituna auszustellende, als Empfeh-
lüng beim späteren Eintritt in das Heer höchst wertvolle „Be¬
scheinigung", daß öer junge Mann an den auf Grund des kriegs-
mintsteriellen Erlasses vom 16. August 1814 abgehaltenen
Uebungen regelmäßig teilgenömmen hat.

Meldet also alle ungesäumt Eure Söhne und Schutzbefohlenen
an den hierfür bekanntgegebenen behördlichen Stellen an und
sorgt dafür , daß sie auch ausnahmslos pünktlich und regelmäßig
an den angesetzten Uebungen usw. teilnehmen!

Das Vaterland ruft ! Niemals war Deutschland itt einer
ernsteren und gefährlicheren Lage! Keinen seiner Söhne kann cs
heute entbehren! Unser Alles siir das Vaterland!

Dr. von Meister, Regierungspräsident.
Beauftragt mit der Durchführung der Maßregeln zur militärischen Vorbereitung der Jugend

während des mobilen Zustandes im Regierungsbezirk Wiesbaden.

wird mit der dringenden Aufforderung an die Jugendlichen bekannt gemacht, Meldungen zur Teilnahme an der
militärischen Vorbereitung schriftlich  an den Magistrat, Rathaus , Zimmer Nr. 21, oder mündlich in dem Rathaus,
Zimmer Nr. 19, parterre , gleich links vom Haupteingang , und zwar vom Mittwoch, den 25. November, ab in der Zeit von
vormittags 8V- — 1 Uhr und von nachmittags 3 bis abends 10 Uhr zu machen. DSV MtlglstvUt.

Kichardwagner -verband
deutscher Krauen.

Die für die Fliegertruppen bestimmten Liebes¬
gaben sind am 18 . November nach Frankreich
zur Fliegeretappenstation der Abteilung V gebracht und
dort bedürfnisgemäß verteilt worden.

Dieselben sind mit ' großer Freude entgegengenommeir
worden, und wird hiermit allen freundlichen Gebern

der warme Dank
der Empfänger übermittelt.
wo Der Vorstand.

Liebesgaben
für das Nestrve-Infanterie-Regrment 46 (Posen).

Heute ging mir noch eine herzliche Bitte um warme Woll¬
sachen oder Sonstiges für obiges Regiment zu, dessen Mannschaf¬
ten vielfach sehr arnt oder heimatlos sind. Sollte sich noch eine
milde Hand auftun wollen, um diesen eine kleine Weihnachts-
frcnde zu bereiten, so wäre das Regiment sehr dankbar.

Die Gaben sind bis spätestens den 29. November zu senden an:
Paketbepot Glogau,

5. Reserve-Armeekorps, 10. Reserve-Division,
Reserve-Jnf .-Regt. 46, '1. Bataillon,
1., 2., 8. oder 4. Kompagnie,

zu Händen des Hauptmanns u. Bataillons -Kommandeurs Herrn
K. von Plate » oder • c
»2426 Frau v. Platen , Ublandstraue 17.

In unser Genostenschaftsregister wurde beute bei der unter
Nr. 4 eingetragenen Genossenschaft: „Selterser Darleknskasicn-
vereiu, eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter HaltplUlv:
in Selters" eingetragen:

Durch Beschluß der Generalversammlung Pom 8. Novemver
1914 ist 8 1 des Statuts dahin abgeändcrt, daß der Verein sc men
Sitz nunmehr in Vielbach bat. 244»

Selters , den 16. November 1914.
Königliches Amtsgericht._ _

Bekanntmachung.
Infolge besonderer Vorkommnisse bittet,das Depot zu Ver-

fügen, daß Kraftfabrzeuge öcS Regierungsbezirks Wiesbaden nur
mit Genebmiaung des diesseitigen DevotS ansgeführt wcroen
dürfe,, . 67»

Franksurt a. M., den 4. November 1614.
Kraftwagcudepot 8.

Ich mache noch besonders darauf aufmerksam, daß die Be¬
sitzer von Kraftfahrzeugen, welche den Regierungsbezirk Wies¬
baden verlassen sollen, vorher die Genehmigung des Kraftwagen-
devots durch meine  Vermittelung nachznsuchen haben.

Wiesbaden, den 10. November 1914.
Der Polizeipräsident : von SLenL
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